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Einheit  auf  die  lange  Bank  geschoben  ? 

V er zögerungen  bei  der  Bildung  des  BvD  —  Westpreußens  Geschäftsführer  kommt  trotzdem 


B  o  n  n  G  W.  —  Die  fUr  Anfang  März  angekUndlgte  Tagung  der  Geachäftsführer  der 
westdeutschen  Landsmannschaften  in  Berlin  ist  leider  vertagt  worden.  Die  Vertagung 
war  dadurch  bedingt,  dali  die  Präsidien  der  Verbände  der  Landsmannschaften  (VdL) 
und  des  Zcntralverbandes  der  vertriebenen  Deutschen  (ZvD)  in  Bonn  zu  dem  Zeitpunkt 
zusammentraten,  zu  dem  die  Geschäftsführertagung  in  Berlin  vorgesehen  war. 


In  Bonn  war  geplafi  .  daß  das  VdL-  und 
ZvD-Präsidium  gemein 7  n  tagen  und  die 
von  einem  Statut6rt8flssi!.?<iU  ausgearbeltetcn 
Richtlinien  für  die  Errichtung  eines  Ein¬ 
heitsverbandes  der  Vertriebenen  annehmen 
sollten.  Der  ZvD  ließ  Jedoch  mittellen,  daß 
sein  Präsidium  für  den  Monat  Februar 
keinen  freien  Termin  mehr  habe.  Eine  ge¬ 
meinsame  Sitzung  könne  frühestens  Mitte 
März  stattfinden. 

Damit  verschieben  sich  auch  die  vor¬ 
gesehenen  Termine  für  die  Wahlen  im  Ein¬ 
heitsverband,  in  den  Kreisen  und  Ländern. 
Vor  Ende  Juli  dürfte  theoretisch  kaum  mit 

Um#,  Züsainmentritt  der  Bundesvcrsamm- 

nähert,  besteht  die  Befürchtung,  daß  die 
Verwirklichung  eines  einheitlichen  Bundes 
der  vertriebenen  Deutschen  nicht  vor  Be¬ 
endigung  der  Bundestagswahlen  erwartet 
werden  kann. 

Westpreußens  Geschäftsführer  grüßt  Berlin 

Der  Geschäftsführer  der  Landsmann¬ 
schaft  Westpreußen,  Thöl  ,  wird  trotz  der 
verschobenen  Tagung  der  Landsmann- 
schaftsgcschüftsführer  am  1.  März  nach 
Berlin  kommen  und  hier  an  der  Delegier¬ 
tentagung  der  Berliner  Westpreußen  teil¬ 
nehmen.  Geschäftsführer  Thöl  schrieb  uns 
ln  einer  Begrüßungsadresse  „Ihr  steht,  wie 
einst  in  der  Heimat,  wir  und  unsere  Vor¬ 
fahren,  auf  Vorposten  im  Kampf  um  die 
Erhaltung  der  unvergänglichen  Werte  der 
abendländischen  Kultur  Schulter  an  Schul¬ 
ter  mit  der  tapferen  Bevölkerung  Berlins. 


Gerade,  daß  Ihr  diesen  Kampf  in  selbst¬ 
verständlicher  Verpflichtung  auf  Euch  ge¬ 
nommen  habt,  ohne  nach  Dank  und  Lohn 
zu  fragen,  scheint  mir  der  tiefste  Sinn  jenes 
„deutschen  Wunders"  zu  sein,  das  die  Be¬ 
wunderung  des  Auslandes  Immer  wieder 
erregt. 

Denn  dieses  „deutsche  Wunder"  Ist  nicht 
die  wirtschaftliche  Blüte  der  Bundesrepu¬ 
blik,  sondern  die  bewunderungswürdige 
Haltung  gerade  derjenigen  Schicht  der 
deutschen  Bevölkerung,  die  durch  die  Aus¬ 
wirkungen  des  zweiten  Weltkrieges  am 
stärksten  betroffen  wurde.  Sie  allein  hat 
Deutschland,  und  damit  Europa,  vor  der 
Gefahr  des  Kommunismus  bewahrt. 

Wir  verzichten  auf  Rache  und  Vergel¬ 
tung;  das  bedeutet  nicht,  daß  wir  den 
Glauben  an  Recht  und  Gerechtigkeit  auf¬ 
gegeben  haben.  Diesem  Recht  und  dieser 
Gerechtigkeit  gilt  unser  Einsatz,  mag  man 
uns  auch  als  Narren  oder  als  blutrünstige 
Revisionisten  ansehen.  Wir  wissen  aber 
auch,  daß  der  Weg  in  unsere  Heimat  nur 
über  ein  geeintes  Europa  führen  kann,  ein 
Europa,  daß  sich  —  ebenso  wie  wir  ihm  — 
auch  unserem  Kampf  und  unseren  Opfern 
verpflichtet  fühlt,  und  niemals  zulassen 
wird,  daß  aus  dem  Vorposten  ein  verlorener 
Posten  wird. 

Ich  weiß  mich  darum  einig  mit  Euch  und 
der  gesamten  Berliner  Bevölkerung,  wenn 
ich  sage,  daß  nirgendwo  anders  In  der 
Bundesrepublik  jener  Ruf,  der  das  Symbol 
aller  diesjährigen  Bundestreffen  der  Lands¬ 
mannschaften  Ist,  auf  besseres  Verständ¬ 
nis  stößt,  als  gerade  ln  Berlin: 

Wir  fordern  unsere  Heimat  für  Europa!" 


Das  geht  auch  uns  an!  . 

25°/0  der  politischen  Flüchtlinge  Heimatvertriebene 

Der  Strom  der  Flüchtlinge  aus  der  sowjetzonalen  „Deutsehen  Demokratischen  Re¬ 
publik“  ergießt  sich  nach  wie  vor  noch  unvermindert  in  die  drei  westlichen  Sektoren 
der  ehemaligen  Kclchshauptstadt.  Aber  der  Anteil  der  Heinintvertriehenen  an  der  täg¬ 
lichen  Flüchtlings-„Quote"  nimmt  zu.  Betrug  er  Im  vergangnen  Jahr  10  %,  so  Ist  er 
jetzt  auf  25  %  angestiegen.  Dadurch  erwächst  den  Berliner  Landsmannschaften  eine 
neue  Aufgabe,  in  der  sie  eine  wesentliche  Bewährungsprobe  abzulegen  haben.  Die  Su¬ 
detendeutsche  Landsmannschaft  hat  als  erste  zu  einer  „Bruderhilfe“  aufgerufen. 
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Flüchtlingslager  Salzufer 


Wohnungen  sollen 

.Jeder  Heimatvertriebene,  oder  Kriegsge- 
sehädigte  kann  einen  Antrag  auf  ein  Auf¬ 
baudarlehen  stellen,  das  etwa  SOOO  bis 
5000  DM  beträgt  (auch  mehr),  teilt  das 
Berliner  Wohnungswerk  der  Ostvertrie¬ 
benen  und  Kriegsgeschädigten  eGmbH.  mit. 

Voraussetzung  Ist: 

1.  ein  angemeldeter  Verlust  von  landwirt¬ 
schaftlichen  oder  Hausgrundstücken,  Fa¬ 
briken  oder  sonstigen  Betrieben, 

2.  ein  sonstiger  angemeldeter  Verlust. 

Bei  Ziffer  1  gibt  es  ein  Aufbaudarlehen 
zur  Wiederherstellung  oder  zum  Neubau 
eines  Hauses,  einer  Wohnung,  eines  Be¬ 
triebes  und  dgl. 

Bel  Ziffer  2  gibt  es  ein  Aufbaudarlehcn 
zur  Beschaffung  einer  Wohnung  zwecks 
Sicherung  des  Arbeitsplatzes. 

Das  Berliner  Wohnungswerk  will  den 
Heimatvertriebenen  bei  der  Herstellung 


Versammlung  für  131er 

Heimatvertriebene  Beamte  und  Ange¬ 
stellte,  Pensionäre,  Beamtenwitwen  werden 
zu  einer  Versammlung  am  Donnerstag, 
dem  19.  März  1953,  10.80  Uhr,  im  Beet¬ 
hovensaal  der  Rheingauschule,  Berlin- 
Friedenau,  Seinvalbacher  Straße,  einge¬ 
laden. 

Es  sprechen  Dr.  Rojek,  Vorsitzender  des 
BLV,  Regierungsrat  Dr.  Iterwarth  Mießner, 
MdB.  Herr  Ender,  Vorsitzender  des  VERBA¬ 
OST  und  Herr  Wieck.  Vorsitzender  des  Lv. 
Berlin  des  DBB  über  „Die  Lage  der  heimat¬ 
vertriebenen  Beamten;  Verbcsseruiigsvor- 
schläge  zum  181er  Gesetz“. 


geschaffen  werden 

oder  Beschaffung  von  Wohnungen  durch  die 
obengenannten  Aufbaudarlehen  helfen.  Dazu 
ist  nötig,  daß  die  Berechtigten  die  Aus¬ 
gleichsdarlehen  beim  Ausgleichsamt  bean¬ 
tragen  und  den  Anspruch  hieraus  an  das 
Berliner  Wohnungswerk  abtreten;  dieses 
sichert  den  Anspruch  durch  eine  erstBtellige 
Gesamthypothek. 

Fragebogen  sind  zu  erhalten  beim  Ber¬ 
liner  Wohnungswerk  der  Ostvertriebenen 
und  Kriegsgeschädigten  im  „Haus  der  ost¬ 
deutschen  Heimat",  Charlottenburg,  Kaiser¬ 
damm  83. 


Vorträge 

über  Lastenausgleich 

Wir  weisen  noch  einmal  darauf  hin,  daß 
Dr.  Neuhoff  im  Aufträge  des  ZvD  ln 
Gerlin  Vorträge  Uber  das  Lastenausgleichs¬ 
gesetz  hält,  und  zwar  am  6.  März  um  19 
Uhr  für  Vorstandsmitglieder,  Beztrksgrup- 
pen  und  Heimatkreisbetreuer, 

am  7.  März,  19  Uhr,  ln  der  Rheingau¬ 
schule,  Friedenau,  Schwalbacher  Straße, 
für  die  Landsmannschaften  Pommern,  Ost¬ 
brandenburg-Neumark  und  Wartheland, 
am  8.  März,  14  Uhr,  am  gleichen  Ort  für 
die  Landsmannschaften  Ostpreußen.  West¬ 
preußen,  Danzig  und  Deutsch-Balten, 
am  8.  März,  16  30  Uhr,  am  gleichen  Ort 
für  die  Landsmannschaften  Schlesien.  Su¬ 
deten,  ‘  Rumäntendeutschen  und  Jugosla¬ 
wiendeutschen. 


Nach  Mitteilung  des  Leiters  des  Berliner 
Bundesnotaufnahmeverfahrens,  Dr.  Zim¬ 
mer,  sind  vom  Februar  1952  Hs  zum  De¬ 
zember  vergangenen  Jahres  113  419  Men¬ 
schen  aus  der  Sowjetzone  nach  Westberlin 
geflüchtet.  Darunter  befanden  sich: 

9841  Vertriebene  von  östlich  Oder-Neiße, 

1312  Vertriebene  aus  dem  Sudetenland, 

1822  Vertriebene  aus  anderen  Ländern. 

Im  Januar  1953  stellten  die  Vertriebenen 
von  21 441  registrierten  Flüchtlingen  über 
2000.  Und  Im  Augenblick  sind  von  1000 
Flüchtlingen  250  Vertriebene.  Diese  Zahlen 
bedürfen  einer  kurzen  Erläuterung.  Das 
plötzliche  Ansteigen  des  Anteils  von  Hel¬ 
matvertriebenen  an  der  täglichen  Flücht¬ 
lingszahl  —  oft  sogar  bis  zu  30%  —  ist  nur 
indirekt  auf  Maßnahmen  der  Pankower 
Regierung  und  dem  „Fluchtwillen"  der  ein¬ 
zelnen  ost-  und  mitteldeutschen  Bevölke¬ 
rungsstämme  zurückzuführen.  Das  beweist 
das  vergangene  Jahr,  ln  dem  die  Prozent¬ 
zahl  der  Vertriebehenflüchtlinge  „paritä¬ 
tisch"  war.  Das  Ansteigen  erklärt  sich  aus 
der  Tatsache,  daß  der  größte  Teil  der  Neu¬ 
bauern  aus  den  Gebieten  östlich  der  Oder- 
Neiße-Grenze  und  dem  Sudetenland  stammt. 
So  war  cs  ganz  „natürlich“,  daß  dieBauem- 
flucht  aus  der  Sowjetzone  diese  Zahlen  mit 
sich  zog. 

Man  kann  annehmen,  daß  gut  die  Hälfte 
der  geflüchteten  16  000  Bauern  und  Land¬ 
arbeiter  Ostdeutsche  sind.  Ihr  Fluchtgrund: 
Die  Aufhebung  der  Vergünstigungen  für 
Neubauern,  die  nunmehr  zusammen  mit  den 
erhöhten  Sollfordcrungen  und  dem  Aufbau 
von  kolchosähnlichen  Produktivgenossen¬ 
schaften  die  Weiterführung  der  Wirtschaf¬ 
ten  unrentabel  machen  und  den  Neubauer 
ohne  viel  eigenes  Dazutun  In  Konflikt  mit 
den  scharfen  Wirtschaftsgesetzen  der  Sowjet¬ 
zone  bringen. 

Unter  den  Helmatvertriebenen,  die  nun¬ 


mehr  zum  zweiten  Male  Innerhalb  von 
8  Jahren  ihre  Existenz  im  Stich  lassen 
mußten,  stellen  die  landwirtschaftlichen 
Kräfte  einen  großen  Teil.  Ein  wesentliches 
Kontingent  Facharbeiter  heimatlicher  In¬ 
dustrien  befindet  sich  ebenfalls  unter  ihnen. 
Der  übrige  Teil  setzt  sich  aus  Rentnern,  an¬ 
deren  alten  Leuten,  Jugendlichen  und  eini¬ 
gen  „Intelligenzlern“  zusammen.  Diese  Zu¬ 
sammensetzung  unterscheidet  sich  nicht 
wesentlich  von  z.  B.  Flüchtlingen  aus  Sach¬ 
sen. 

Ein  Teil  der  aus  der  Sowjetzone  geflüch¬ 
teten  Heimat  vertriebenen  findet  nach  seiner 
Registrierung  ln  der  Kuno-Flschcr-Straße 
den  Weg  zu  seiner  Landsmannschaft  —  die 
große  Masse  aber  weiß  den  Weg  nicht,  ver¬ 
läßt  Berlin  ohne  den  Beweis  ideeller  und 
materieller  Hilfe  durch  die  Landsmann¬ 
schaften.  Im  Bundesgebiet  angekommen, 
merken  die  Flüchtlinge  auch  nicht  sehr  viel 
von  ihren  heimatlichen  Organisationen. 

Darum  ist  hier  zu  begrüßen  die  Initiative 
der  Berliner  Sudetendeutschen  Landsmann¬ 
schaft,  die  Inzwischen  für  Ihre  Landsleute 
zu  einer  „Brudcrhilfe“  aufgerufen  hat.  Durch 
Geld-  und  Sachspenden  soll  die  Betreuung 
der  sudetendeutschen  DDR-FIUchtllnge  auf 
breiter  Basis  begonnen  werden.  Die  an¬ 
nähernd  80  Lager  Westberlins  werden  regel¬ 
mäßig  nach  Landsleuten  durchgekämmt, 
die  Bedürftigsten  eingeladen  zu  Kreistref¬ 
fen.  Damit  dürft«?  der  Kontakt  zwischen 
diesen  Menschen  und  Ihrer  Landsmannschaft 
hergestellt  werden  und  die  so  Angesproche¬ 
nen  dürften  damit  der  Landsmannschaft 
gewonnen  sein.  Als  das  Mindeste  ist  an¬ 
zunehmen,  daß  hier  das  Solidaritätsgefühl 
wieder  die  notwendigen  Brücken  von  Mensch 
zu  Mensch  schlägt.  Es  wäre  gut,  wenn  sich 
die  anderen  Landsmannschaften  diesem  Bei¬ 
spiel  anschließen  würden. 
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L  MKn  lass 


2.  Jahrgang 


Wieviel  Deutsche  leben  noch  in  den  deutschen  Ostgebieten? 


Immer  wieder  wird  diese  Frage  in  der  Uffentlichkeit  laut 


In  dm  deutschen  Ostgebieten  lebten  bei  Ausbruch  de*  Kriege# 
etwa  9,5  Millionen  Menschen.  Davon  sind  etwa  6  Millionen  aus 
ihren  Wohnungen  und  Höfen  vertrieben  worden,  während  an¬ 
nähernd  2  Millionen  dureh  die  Krieg»ereignl».se  ihr  Leiten  verloren 
oder  verschleppt  wurden. 

Der  nur  kleine  liest  von  etwa  1,5  Millionen  ist  ln  der  Heimat 
verblieben.  Davon  sind  In  der  Folgezeit  bi#  heute  Vielleicht 
30  000  Mensrhen  dureh  Auswanderung,  Ausweisung  und  Flucht 
in  da#  Gebiet  der  sowjetischen  Besat/.ungszone  und  nach  West¬ 
deutschland  gekommen. 

Es  Ist  nicht  möglich,  einwandfreie  Angaben  über  die  Zahl  der 
noch  heute  ln  den  deutschen  Ostgebieten  lebenden  Deutschen  zu 


machen,  doch  lassen  sich  auf  Grund  von  Meldungen  und  Angaben 
der  dort  noch  leitenden  Deutsehen  die  annähernden  Bevolkerungt- 
zahlen  ermitteln. 

Danach  ergibt  sich  folgendes  Bild: 


Nieder-  und  Oberschlesien 

400  000 

Pommern 

175  000 

SUdostpreußen  (polnisch) 

200  000 

Nordostpreußen  (russisch) 

400 

Westpreußen 

140  000 

Wartheland 

100  000 

Ostbrandenhurg 

45  000 

Diese  Zahlen  sind  von  verschiedenen  Stellen 
völlig  unabhängig  voneinander  fcstgestellt 
bzw\  ermittelt  worden,  so  daß  sie  einen  An¬ 
halt  bieten  und  annähernd  richtig  sein 
können. 

In  den  ostdeutschen  Großstädten  wohnen. 
Insbesondere  in  Oberschlesien,  noch  verhält¬ 
nismäßig  viel  Deutsche.  Einen  Überblick 
über  die  heutigen  Einwohnerzahlen  gibt  die 
nachstehende  Aufstellung: 

davon 


Früher 

Heute 

Dtsche. 

Allenstein 

45  000 

35  000 

500 

Breslau 

050  000 

450  000 

2000 

Beuthen 

101  000 

110  000 

3000 

Danzig 

405  000 

225  000 

1500 

Elbing 

86  000 

40  000 

300 

Hirschberg 

32  000 

28  000 

400 

Königsberg 

308  000 

150  000 

— 

Königshütte 

85  000 

90  000 

2500 

Kattowitz 

130  000 

140  000 

5000 

Kolberg 

37  700 

10  800 

150 

Küstrin 

24  600 

1  500 

— 

Posen 

350  000 

308  000 

3000 

Stargard 

38  800 

15  000 

350 

Stettin 

381  000 

210  000 

2500 

Waldenburg 

64  100 

60  000 

3000 

Übereinstimmende  Berichte  von  In  jüng¬ 
ster  Zelt  nach  Westberlin  gekommenen 
Landsleuten  aus  den  ddVitschen  Ostgebieten 
besagen,  daß  die  polnischen  Machthaber  mit 
allen  Mitteln  versuchen,  die  noch  verblie¬ 
benen  Deutschen  zurückzuhalten.  Der  Grund 
ist  der  Menschenmangel  und  insbesondere 
der  Mangel  an  Facharbeitskräften,  vor  allem 
in  den  Kohlcngebieten  Ostoberschlesien  und 
Waldenburg.  Man  liebt  die  Deutschen  nicht, 
aber  man  erkennt  Ihre  Fähigkeiten  und 
Leistungen  an. 

In  SUdostpreußen  wurden  sehr  viele 
Deutsche  zur  Option  gezwungen,  während  in 
Oberschlesien  zahlreiche  Deutsche  „frei* 
willig"  optierten,  einmal,  um  ihren  Besitz 
zu  erhalten,  zum  anderen,  um  durch  die  Er¬ 
haltung  der  Existenz  und  des  Arbeitsplatzes 
die  Familie  zu  retten. 

iiintiniii  miiiiiiimiiiiiliiiiiniiiiiiMiiiimiiiiiMiiimimiiiiiiiiiiiii« 


Die  verbliebene  deutsche  Bevölkerung 
setzt  sich  vorwiegend  aus  Bauern  in 
Ostpreußen  und  Pommern  sowie  aus  In¬ 
dustriearbeitern  und  Bergleuten  ln  Schle¬ 
sien  zusammen.  Nur  gering  ist  die  Zahl  der 
verbliebenen  Handwerker,  da  diese  nicht 


Die  OSTDEUTSCHEN  NACH¬ 
RICHTEN  veranstalten  das 

U-.'&fötHtl.  c^-eium  iet~OeittUbenen 

Dienstag,  den  17.  März  1953,  19410 
Uhr  im  Großen  Saal  des  „Hauses  der 
ostdeutschen  Heimat“,  Berlin-Charlot- 
tenburg,  Kaiserdamm  88. 

Thema:  „Der  Wohnungsbau  In  Ber¬ 
lin  und  die  Helmatvertriebenen“. 

Die  Kurzreferate  halten  Architekt 
Josef  M.  Lellek  vom  Vorstand  des 
„Berliner  Wohnungswerkes  für  Ost¬ 
vertriebene  und  Krlegsgesehädlgte“: 
„Heimat  vertriebene  brauchen  Woh¬ 
nungen"  und  Senator  Dr.  Mahler  oder 
ein  Vertreter  de»  Senats  für  Bau- 
und  Wohnungswesen  über:  „Gibt  es 
genug  Wohnungen  für  Vertriebene?“ 

Anschließend  freie  Diskussion.  Ko¬ 
stenlose  Eintrittskarten  für  alle  Hel- 
matvertriebenen  werden  In  den  Ge¬ 
schäftsstellen  der  Landsmannschaften 
ausgegeben. 


selbständig  arbeiten  können,  sondern  nur 
eine,  Arbeitamögllchkeit  ln  Staatsbetrieben 
haben. 

Nachrichten  aua  Ostpreußen  und  Schle¬ 
sien  bestätigen  Immer  wieder,  daß  die  pol¬ 
nische  Sprache  ln  der  Öffentlichkeit  „Ge¬ 


setz"  ist  und  nur  gebietsweise,  auch  auf  der 
Straße  deutsch  gesprochen  werden  darf.  In 
der  Familie  jedoch  wird  meist  deutsch  ge¬ 
sprochen  und  der  Kampf  um  die  Erhaltung 
deutschen  Volks-  und  Brauchtums  ist  hart 
und  macht  die  Menschen  schweigsam.  Der 
Kampf  um  die  Erhaltung  des  Deutschtums 
läßt  das  religiöse  Leben  besonders  iif  Ober¬ 
schlesien  stärker  werden.  Es  war  ln  einigen 
Orten  schon  möglich,  daß  der  Pfarrer  bei 
einer  Beerdigung  deutsche  Gebete  sprechen 
durfte  und  eine  deutsche  Ansprache  halten 
konnte,  über  die  Kirche  kann  den  verblie¬ 
benen  Deutschen  am  besten  die  Kraft  zum 
Aushalten  gegeben  werden.  Besonders  auf¬ 
fallend  Ist,  daß  die  Beteiligung  der  Männer 
am  religiösen  Leben  immer  mehr  zunimmt 
und  die  Teilnahme  an  den  Wallfahrten  nach 
den  bekannten  Wallfahrtsorten  ist  zum 
Arger  der  kommunistischen  Funktionäre 
äußerst  stark. 

Verschiedentlich  mußten  Veranstaltungen 
der  kommunistischen  Partei  und  anderer 
Massenorganisationen  während  der  Zeit  der 
Wallfahrten  abgesagt  werden,  weil  keine 
Beteiligung  der  deutschen  Bevölkerung  zu 
erreichen  war,  während  zur  gleichen  Zelt 
die  Kirchen  bei  den  täglichen  Andachten 
überfüllt  waren. 

Deutsche  Filme  —  außer  von  der  Sow- 
export  bereitgestellten  —  werden  nicht  ge¬ 
zeigt  oder  nur  in  einigen  Ausnahmefällen, 
wenn  die  deutsche  Bevölkerung  aus  einem 
besonderen  Grunde  „beruhigt"  werden  muß. 
So  wurde  im  November  1952  in  Breslau  für 
die  deutschen  Sozialrentner  der  uralte  Strei¬ 
fen  „An  der  schönen  blauen  Doilau"  gezeigt. 
Damit  verbunden  war  eine  Werbung  für  die 
Altersfürsorge  verdienter  polnischer  Künst¬ 
ler,  der  Zeichnungsbetrag  betrug  monatlich 
5  Zloty  und  sollte  regelmäßig  von  der  lau¬ 
fenden  monatlichen  Unterstützung,  welche 
im  Durchschnitt  50—60  Zloty  beträgt,  ab¬ 
gezogen  werden.  Dafür  wurden  pro  Monat 
ein  weiterer  Fllmabend  und  ein  KonzarV- 
abend  kostenlos  versprochen. 


Das  große  Problem  unserer  Jugend 


Die  Landsmannschaft  Westpreußen  e.  V. 


„Deutsche  Jugend  de»  Ostens“  ruft  zu  einer  Selhsthilfeaktlon  auf. 


veranstaltet  einen 
Lieder-  und  Arien-Ahend 
helmatvertriebener  Künstler 
am  Sonnaliend,  dem  14.  März  1953, 
um  20  Uhr,  im  großen  Saal  des 
„Hauses  der  ostdeutschen  Heimat", 
Berlin  -  Charlottenhurg,  Kaiserdamm  83. 
Unkostenbeitrag:  — .30  DM 
Eintrittskarten  ln  der  Geschäftsstelle  der 
Landsmannschaft  Westpreußen 
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Die  große  Berufsnot  unserer  Jugendlichen 
und  die  dabei  entstehende  Problematik  ist 
uns  leider  nur  zu  gut  bekannt,  als  daß  wir 
nicht  immer  wieder  von  neuem  versuchen 
müßten,  gerade  aus  eigener  Kraft  Wege  zu 
Anden,  um  die  Lücken  zu  schließen,  die  der 
Staat  hei  seinen  Maßnahmen  oft  übrig  läßt. 
Dabei  hilft  uns  in  einem  gewissen  Sinne 
auch  der  Staat.  Im  Lastenausgleichsgesetz 
ist  von  „Ausbildungsbcihllfen"  die  Rede.  Sie 
im  Rahmen  unserer  Jugendpffege  und  -För¬ 
derung  zu  nutzen,  ist  die  Aufgabe  dieser 
Aktion. 


^poztzät  des  /Henals 

dann  ging  er  ln  die  Welt  hinaus,  um  mit 


Ottfried  Graf  Flnckcnstein 


In  Schönberg,  im  Kreise  Rosenberg  (West¬ 
preußen),  an  der  Grcflze  nach  Ostpreußen 
ist  Ottfried  Graf  Finckenstein  am  18.  April 
1901  im  gesicherten  Bezirk  eines  großen 
Gutes  zur  Welt  gekommen.  Mit  18  Jahren 
wurde  er  Soldat  des  ersten  Weltkrieges, 
gerade  rechtzeitig  genug,  um  den  Zusam¬ 
menbruch  des  Kaiserreiches  bewußt  zu  er¬ 
leben.  Nach  dem  Universitätsstudium  machte 
er  ln  Jena  sein  Examen  als  Dr.  rer.  pol.; 


dreißig  Jahren  wieder  ln  die  Heimat  zuHlck- 
zukehren,  zu  heiraten  und  in  der  Nähe  seines 
Geburtsortes  eine  stille  ZuAucht  zu  finden. 

Hier  schrieb  er  seine  ersten  Bücher,  nahe 
der  Natur  und  den  einfachen  Gesetzen  der 
Arbeit;  „Es  war  ein  gewagter  Kopfsprung", 
so  sagt  er  selbst,  „von  den  Börsen  der  Welt¬ 
städte  hinunter  ln  das  stille  Wasser  der  hei¬ 
matlichen  Waldseen,  aber  ich  glaube,  diese 
Spannung  war  notwendig,  um  nicht  von  der 
eintönig  süßen  Melodie  ländlichen  Trieb¬ 
lebens  vollends  gefangen  zu  werden". 

1933  erschien  sein  erster  Roman  „Möwen 
über  dem  Bruch"  ln  der  „Deutschen  Allge¬ 
meinen  Zeitung".  Zwei  Jahre  später  folgte 
sein  wohl  bekanntester  Roman  „Fünfkir¬ 
chen“.  Für  den  Roman  „Die  Mutter"  (1938) 
erhielt  er  den  Raabe-Preis,  für  den  Roman 
„Dämmerung"  (1940)  den  Herder-Preis. 

Heute  lebt  der  Dichter  in  Holstein  seiner 
Arbeit,  die  nach  dem  Zusammenbruch  zu¬ 
nächst  zwei  Novellenbände  und  1950  den 
Roman  einer  versunkenen  Heimat  „Schwa¬ 
nengesang“  zeitigte.  Daneben  widmet  er  sich 
der  latidsmannschaftllchen  Arbeit  als  ver¬ 
antwortlicher  Schriftleiter  der  in  Lübeck  er¬ 
scheinenden  Zeitschrift  „Der  Westpreuße". 

Das  Ziel  seiner  Arbeit  hat  sich  In  all  den 
Jahren  des  rastlosen  Schaffens  nicht  we¬ 
sentlich  gewandelt.  Er  kennzeichnet  es 
selbst  mit  den  folgenden  Worten:  „Es  liegt 
In  dem  Versuch,  die  ewig  gültigen  Gesetze 
natürlichen  Wachstums  mit  den  revolutio¬ 
nären  Erkenntnissen  menschlicher  Wlßbc- 
gierde  zu  einem  vollwertigen  Dasein  zu  ver¬ 
einen.“ 

Das  bisherige  Werk  des  Dichters  hat  den 
„Kopfsprung"  vollauf  gerechtfertigt.  Md. 


Das  schwierigste  Problem  bei  der  Gewäh¬ 
rung  einer  Ausblldungsbcihllfe  ist  die  Be¬ 
dingung,  daß  eine  Lehrstelle  vorhanden  ist. 
Das  wiederum  ist  eine  praktische  Erschwe¬ 
rung,  da  die  Leiter  von  Betrieben,  denen  die 
Ausbildung  der  Lehrlinge  effektiv  ersetzt 
wird,  nur  sehr  zögernd  —  meist  aus  Un¬ 
kenntnis  über  den  Nutzen  dieser  Sache  — 
freie  Lehrstellen  für  diese  „Ausbildung  im 
Lastenausgleich"  melden. 

Appell  an  die  Jugendlichen 

Die  „Deutsche  Jugend  des  Ostens“  ruft 
hiermit  alle  heimatvertriebenen  Jugend¬ 
lichen  auf,  sich  an  der  Selbsthiifeaktion  zu 
beteiligen.  Es  ist  notwendig,  daß  die  DJO 
über  genaue  Unterlagen  verfügt,  so  daß  die 
Jugendlichen,  die  über  noch  keine  Lehrstelle 
verfügen,  umgehend  folgende  Angaben  an 
die  DJO  machen:  Name,  Vorname,  Geburts¬ 
datum  und  -Ort,  Anschrift  und  die  Angabe, 
in  welcher  Branche  eine  Lehr-  oder  Arbeits¬ 
stelle  vermittelt  werden  soll. 

. . .  und  an  die  Unternehmer 

Zum  anderen  appelliert  die  DJO  an  die 
heimatvertriebenen  Geschäftsleute,  Hand¬ 
werker  und  Unternehmer,  die  sich  in  Berlin 
erneut  eine  Existenz  aufbauen  konnten:  Den¬ 
ken  Sie  an  die  vielen  heimatvertriebenen 
Jugendlichen,  die  zu  Ostern  ohne  Lehrstelle 
dastehen  werden,  wenn  Sie  nicht  helfen!  Be¬ 
rücksichtigen  Sie  zuerst  diese  jungen  Lei¬ 
densgefährten,  wenn  Sie  eine  junge  Ar¬ 
beitskraft  brauchen!  Denken  Sie  daran,  daß 
die  Ausbildungsbeihilfen  im  Lastenausgleich 
Ihnen  wesentliche  Kosten  für  die  Ausbildung 
ersetzen,  bezw.  Abgaben  tragen. 

Bitte,  teilen  auch  Sie  umgehend  der 
„Deutschen  Jugend  des  Ostens"  folgende 
Angaben  mit:  Firmenname,  Inhaber,  An¬ 
schrift,  sowie  welche  Lehr-  und  Arbeitsstel¬ 
len  Sie  für  Jungen  oder  Mädchen  in  Ihrem 
Betrieb  zur  Verfügung  stellen  können. 

Die  DJO  wird  auf  Grund  der  ihr  zur  Ver¬ 
fügung  gestellten  und  der  von  ihr  ermittel¬ 
ten  Unterlagen  und  mit  Hilfe  von  Ihnen, 
liebe,  angesproehene  Leser,  versuchen,  diese 
bittere  Berufsnot  unserer  Jugendlichen  zu 
lindem.  Ob,  wie  weit,  und  wann  es  gelingt. 
Ist  eine  Frage,  die  heute  noch  nicht  beant¬ 
wortet  werden  kann. 

Abschließend  teilen  wir  Ihnen  die  An¬ 
schrift  der  DJO  mit,  der  äje  bitte  Ihre  An¬ 
gaben  übermitteln  wollen:  „Deutsche  Ju¬ 
gend  dis  Ostens",  Berliner  Landaslcltung, 
KaUQrdamm  83. 


Schutz  der  Heimat 

ist  Ehrenpflicht! 

„Schutz  der  Heimat  ist  EhrenpAlcht  am 
Volke",  das  ist  'le  jüngste  Parole  sowjet- 
deutscher  Politik,  die  an  Hauswänden  und 
Lokomotiven  prangt.  Wir  haben  schon  oft 
ähnliche  Parolen  des  Ostens  kennengelernt. 
Diese  letzte  aber  Ist  besonders  schamlos.  Die 
von  niemanden  legitimierte  Ostzonenregic- 
rung  will  den  Schutz  der  Heimat  für  sich 
in  Anspruch  nehmen,  im  gleichen  Augen¬ 
blick  aber  verbietet  sie  in  ihrem  Macht¬ 
bereich  den  4,3  Millionen  Menschen  aus 
dem  deutschen  Osten,  sich  zu  ihrer  an¬ 
gestammten  Heimat  zu  bekennen. 

Diese  in  der  Sowjetzone  leblnden  Ver¬ 
triebenen  werden  die  Parole  sicher  richtig 
verstehen,  nämlich,  daß  der  Schutz  der 
Heimat,  der  ostdeutschen  Heimat,  Ehren¬ 
pflicht  am  Volke  ist  und  bleibt. 

Die  sowjetzonalen  Machthaber  können 
nicht  von  Ihrer  Bevölkerung  erwarten,  daß 
sie  die  Hellhat  für  den  Kommunismus 
schützen,  für  diejenigen  Leute,  die  einen 
großen  Teil  Deutschlands  verschachert 
haben.  Außerdem  drängt  sich  sofort  die 
Frage  auf,  gegen  wen  die  sowjetzonale  Hei¬ 
mat  geschützt  werden  soll.  Niemand  greift 
sie  doch  mehr  an,  als  die  Bolschewisten 
selbst. 

Die  zweite  Frage,  die  uns  als  Heimat¬ 
vertriebene  bewegt,  ist  die,  warum  der 
Osten  so  schamlose  Mittel  anwendet,  um 
den  Hclmatvertrlebenen  für  Immer  ihre 
Heimat  vorzucnthaltcn.  Alle  Heimatvertrie¬ 
benen  würden  Verständnis  für  diese  Pa¬ 
role  haben,  wenn  man  sie  In  ihrer  vorüber¬ 
gehenden  Heimat,  die  ja  auch  im  Vaterland 
Deutschland  liegt,  nicht  mit  aller  Gewalt 
von  der  angestammten  Heimat  reißen 
wollte. 

So  wird  der  neueste  Propagandaruf  der 
Sowjetzone  lediglich  dazu  beitragen,  daß  die 
Helmatvertriebencn  in  der  Zone  nun  erst 
recht  ein  Bekenntnis  zum  deutschen  Osten 
und  zum  SudetArland,  ihrer  Heimat,  ab- 
legen,  aus  der  äÄ  vertrieben  wurden. 

F'ür  uns  aber  ergibt  sich  nun  erst  recht: 
Schutz  unserer  Heimat,  Rückgewinnung  des 
ganzen  deutschen  Ostens. 

Schützen  wir  unsere  Heimat,  indem  wir 
sie  wiedergewinnen,  dann  schützen  wir 
Deutschland  und  befreien  Europa,  dessen 
Schicksal  uns  genau  so  am  Herzen  liegt 
wie  das  Stammland  unserer  Volksgruppen. 

EL. 

Bescheinigung  für  Vertriebene 
vorläufig  Weiter  gültig 

Die  bisher  von  den  Sozialämtern  in 
Berlin  ausgestellten  „Bescheinigungen  für 
Hetmatvertriebene”  behalten  Gültigkeit, 
bis  nach  dem  Inkrafttreten  des  Bundcsver- 
triebenengesetzes  einheitliche  Ausweise  für 
das  Bundesgebiet  und  Berlin  ausgestellt 
werden. 

Heimatvertriehene,  welche  noch  nicht  im 
Besitz  der  „Bescheinigung"  sind,  können 
diese  bei  dem  für  ihren  Wohnsitz  zuständi¬ 
gen  Bezirksamt  —  Abteilung  Sozialwesen  — 
beantragen. 

Zu  beachten  ist  bei  der  Antragstellung: 

Personen,  die  vor  dem  30.  September  1945 
ln  Berlin  Wohnung  genommen  haben,  müs¬ 
sen  ihren  Westberliner  Personalausweis 
und  eine  polizeiliche  Mcldebeacheinigung 
vorlegen,  aus  der  sieh  ergeben  muß,  daß 
der  ständige  Wohnsitz  in  Berlin  seit  einem 
Zeitpunkt  vor  dem  30.  September  1945 
besteht. 

Personen,  die  erst  nach  dem  30.  Sep¬ 
tember  nach  Berlin  zugezogen  sind,  haben 
ihren  Westberliner  Personalausweis,  eine 
polizeiliche  Meldobeschelnlgung  und  eine 
unbefristete'  Zuzugsgenehmigung  vorzu¬ 
legen. 

Helmatvertriebene  politische  Flüchtlinge, 
welche  die  Aufenthaltsgenehmigung  für 
Berlin  erhalten  haben,  sind  ebenfalls  an¬ 
tragsberechtigt  und  erhalten  die  Bescheini¬ 
gung,  wenn  die  anderen  Voraussetzungen 
gegeben  sind. 

Die  Landsmannschaften  tm  „Haus  der 
ostdeutschen  Heimat"  stehen  allen  Antrag¬ 
stellern  für  eine  Beratung  zur  Verfügung 


fOtr  Meter  hat  d/u  liiert! 

Mehr  für  die  Frauen 

Zu  meinem  Erstaunen  vermißte  ich  ln 
der  Ausgabe  vom  1.  Februar  die  so  schön 
begonnenen  bunten  Selten.  Ich  schreibe  hier 
besonders  für  uns  Frauen,  die  gern  mit  Dir 
enger  als  bisher  verbunden  »ein  möchten. 
Und  da  sind  noch  so  viele  Wünsche  offen. 
Wenn  Du  auch  einmal  Weihnachtsrezepte 
gebracht  hast,  so  wäre  es  doch  ganz  schön, 
wenn  Du  auch  in  Zukunft  ein  oder  zwei 
heimische  Rezepte  bringen  würdest.  Weiter 
fehlen  nach  meinem  bescheidenen  Dafür¬ 
halten  ein  paar,  oder  zu  mindest  eine  Kurz¬ 
geschichte,  wenn  uns  auch  das  Rätselraten 
viel  Spaß  macht  und  wir  es  nicht  missen 
möchten.  Und  dann:  Lachen  denn  die  Hei¬ 
matvertriebenen  nicht?  Ich  glaube  doch 
Ich  glaube,  wir  würden  auch  gern  5  Pfg. 
mehr  zahlen,  wenn  wir  dafür  eine  nette 
ausgestaltete  „Ostdeutsche"  In  die  Hand 
bekommen  würden.  B.  B. 


4-^S^v  DIE  GUTEN  W 
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2.  Jahrgang 


Kopernikus,  ein  großer  Deutscher 


Schütz,  E.  T.  A.  Hoffmann  und  Erwin  Kroll, 
die  der  Heinrtch-Finck-Krels  unter  Leitung 
von  H.  O.  Scholz  in  hervorragender  Weise 
zu  Gehör  brachte.  In  seinem  Schlußwort 
dankte  Dr.  Hermann  Gcrbis  den  beiden 
Rednern  und  wies  noch  einmal  darauf  hin, 
daß  wir  —  trotz  allen  polnischen  Ver¬ 
suchen  —  Nikolaus  Kopernikus  zu  den 
Unseren  rechnen  und  in  ihm  eine  der  be¬ 
deutendsten  Geistesgrößen  dea  deutschen 
Ostens  verehren.  Md. 


Stiftung  ..Haut  der  ostdeutschen  Heimat"  am  22.  Februar  veranstalteten.  Anlaß  zu 
dieser  Feierstunde  war  die  480.  Wiederkehr  des  Geburtstages  von  Kopernikus  (19.  Fe¬ 
bruar  1473  in  Thorn).  Mehr  als  (.00  Zuhörer  füllten  den  Großen  Saal  des  Studenten¬ 
hauses  um  Steinplatz,  um  des  großen  deutschen  Astronomen  und  Domherrn  zu  Frauen¬ 
burg  zu  gedenken. 

Professor  Dr.  Wilhelm  Wcstphal  von  der  Umrahmt  wurde  die  Feier  durch  Lieder 
Technischen  Universität  Berlin  zeichnete  in  von  Simon  Dach,  Jacob  Kremberg,  Heinrich 
plastischen  Zügen  das  Bild  des  Forschers 
Kopernikus  und  die  Bedeutung  seines  Wer¬ 
kes.  Er  gab  einen  knappen  allgemein  ver-  *  OcklDlttfifillA 

stündlichen  Überblick  über  das  Weltbild,  VFBIUC  UI9i/Uv 

wie  es  sich  zur  Zeit  des  Kopernikus  der  All¬ 
gemeinheit  darstellte,  und  wie  es  sich  von  QUIZ  Nr.  4  der  „Ost« 

Hippareh  über  Ptolemäus  und  Aristoteles  „  .  .  ,  „  .  ,  .  .  . , 

rund  1500  Jahre  als  feststehend  erhalten  ,  H,eut*'  °.hn?  lange  Vorrede,  gleich  hinein 
hatte;  Dann  zeigte  er  die  umwälzenden  »  das  Ratseiraten.  Die  Anleitung  für  die 
Überlegungen  und  Erkenntnisse  des  KöpcF-  Teilnahme  an  den  Einsendungen:  d.e  Zahlen 
nfkus  auf,  die  aus  dem  geozentrischen  das  bezeichnen  eine  Begriffsbestimmung,  die 
heliozentrische  Westsystem  schufen,  um  durch  die  Begriffe  a,  b  oder  c  ergänzt  wird, 
schließlich  darzulegen,  wie  in  der  Folgezeit,  %ur  ^r«inf’lchun«  «*reibe  man  a  so  auf 

auf  den  grundlegenden  Darstellungen  des  Rücl“e,te  seiner  Postkarte:  lc,  2a. 

Kopernikus  fußend,  Galilei,  Keppler,  New-  140  U8W' 

ton  und  andere  das  noch  heute  gültige  Welt-  Stimmt  Ihre  Lösung,  nehmen  Sie  an  der 
bild  weiterentwickelten.  So  stehe  es  ntißer  Auslosung  unserer  wertvollen  Buchpreise 
Zweifel,  daß  Kopernikus  zu  den  größten  teU-  Und  nun  zu  unserer  QUIZ-Aufgabe,  bei 
und  bedeutendsten  Naturwissenschaftlern  der  Sie  ostdeutsche  Landesfarben  zu  erraten 
aller  Zeiten  gehöre.  haben: 

*  Dr.  Bernhard  Staslewskl  schilderte  ln  L»ndesfarb«n  SudetenUnd: 

, _ , _ . _ _ _ .  _  .  _  ,,  .  _  a)  schwarz-rot-schwar»,  b)  gelb-grlln.  c)  blau. 

einem  fesselnden  Vortrag  den  Menschen  s  L,ndc9farhcn  Dan,,g; 

Kopernikus  und  den  Domherrn  zu  Frauen-  a>  schwarzes  Kreuz  auf  weißem  Grund,  b)  gol- 

burg.  Er  stellte  das  Bild  dieses  Mannes  mit-  den«  Krona  auf  weißem  Grund,  e)  weißes  Dop¬ 

ten  hinein  in  seine  Zeit,  die  einen  gewalti-  pelkreuz  auf  rotem  Grund, 
gen  Umbruch  brachte  und  gekennzeichnet  3-  Landesfarben  Obcrschlesien: 

war  durch  Ereignisse  wie  die  Entdeckun-  ,  *>  b'au;  b>  selb-'ve.ß.  c,  gelb-wciB-grün. 

gen  des  Columbus,  die  Reformation,  Tür-  a)  „rhwnrI.W(,a.  b)  .chwan-weifl-rot,  e) 

ken-  und  Bauernkriege  und  die  Regierungs-  schwarz-rot-gold. 

zeit  Karls  V.  So  entstand  für  die  Zuhörer  6.  Landesfarben  Niederschleaien: 
ein  lebendiges  Bild  der  damaligen  Zeit,  in  a)  ,t,a*  b)  gelb-weiß,  c)  grün-weiß, 
der  Kopernikus  in  erstaunlicher  Vielseitig-  6-  kAndoafarben  Pommern: 
keit  als  Domherr.  Arzt  und  Wissenschaftler  -  e>  blau-^,B- 

für  das  Deutschtum  und  für  die  Welt  «hwaiz-grün.  b)  schwsrz-weiß-schwarz.  e> 

wirkte.  .  '  rot-iüa. 


.Junges  Paar  aus  dem  Egerland 
ln  Festtraeht" 

Foto:  Neugetmuer 


Sammlung  grhl  weiter 

Der  Aufruf  der  „Ostdeutschen  Nachrleh- 
ten"  vom  1.  Januar  zur  iSainmhirig  gerette¬ 
ten  und  ln  Privathenltz  bcfindllrhem  ost¬ 
deutschen  Kulturgutes  hat  nach  der  Diskus¬ 
sion  in  unserer  Ausgabe  vom  1.  Februar 
weitere  Zuschriften'  auagelöst,  «Ue  erfreu¬ 
licherweise  durch  Spenden  begleitet  wurden. 

Der  Schlesier  Arthur  Kubik  schrieb: 
„Euer  Hinweis  hat  auch  mich  angeregt,  ein¬ 
mal  in  meinem  Schreibtisch  Inventur  zu 
machen.  Und  Ihr  habt  Recht  behalten,  daß 
auch  bei  mir  noch  manches  aus  der  alten 
Heimat  erhalten  geblieben  ist.  Anbei  ein 
paar  Bildserien,  die  ich  Euch  mit  über¬ 
reiche. 

Ein  Prunkstück  der  Sammlung  dürfte 
eine  Statuette  werden,  die  Herr  Dr.  Johann 
Schulze  und  seine  Gattin  Elisabeth,  geh.  Lu- 
kosz  (Tochter  des  Direktors  der  „Hohenzol- 
lerngruhe"),  dem  Bcuthener  Heimatkreisbe¬ 
treuer  H.  für  die  Sammlung  Übergaben.  Der 
bronzene  Bergmann  ist  mit  seinem  Arsch¬ 
leder  und  einer  schlagwettersicheren  Lampe 
ein  echter  oberschlesischer  Kumpel. 

Der  Pressercferent  der  Warthcländer, 
Fred  Heining,  schlägt  vor:  „Es  darf  kein 
Sammelsurium  sein,  die  Verantwortlichkeit 
muß  so  festgelegt  werden,  daß  jeder  Spen¬ 
der  uneingeschränktes  Vertrauen  ln  den 
Sinn  der  Sammlung  hat.  Sie  muß  allen  Deut- 
Sehen-  zugängig-aetn,  und  so  ausgewertet 
werden,  daß  sie  zur  Bewahrung  des  ostdeut¬ 
schen  Gedankens  beiträgt. 

Abschließend  die  dringende  Bitte,  die 
Spenden  an  die  Redaktion  unserer  Zeitung 
am  Kaiserdamm  83  abgeben  zu  wollen. 


Vertriebene  Sportler  in  Form 

Slexftr  und  Pokalgewinner  ln  der  Alpinen  Kom¬ 
bination  bei  don  1.  Sudetendoutschen  Fklwett- 
kämpfen  in  Garmisch-Partenkirchen  wurde  mit 
außergewöhnlichen  Leistungen  der  19jährige  Gün¬ 
ther  Gr  nt  aua  Älarkt-Elsenntetn/Sud.,  jetzt  in 
Garmiech-Partenkirchen  wohnhaft. 

Der  Breslauer  HanaPeutachländer  ent¬ 
schied  beim  Hallensport  Wut  am  Funkturm  in  Ber¬ 
lin  am  14.  Februar  1953  wieder  einmal  mit  seinem 
hervorragenden  Laufvermögen  die  3mal-1000-m- 
Staffel  für  den  Polizei-SV  Berlin.  Ala  letxter  Läu¬ 
fer  holte  er  nicht  nur  einen  Rückstand  von  40  m 
auf,  sondern  durchlief  das  Ziel  als  Sieger  mit 
großem  Abstand. 

ZWci  Tage  nach  seinem  6-Tage-Sicg  in  Hanno¬ 
ver  schlug  der  Breslauer  HansPreiskelt  »n 
Dortmund  In  einem  Internationalen  Omnium  die 
Welt-  und  Landesmeister  Ockers  tBelglen).  Oll- 
len  (Luxemburg),  Bartali  (Italien),  van  Est  (Hol¬ 
land),  Robic  (Frankreich).  Hans  Preiskett  grüßt 
die  .Ostdeutschen  Nachrichten“  mit  einem  aus¬ 
führlichen  Brief  und  einer  Aufnahme  von  seiner 
letzten  Siegerehrung. 

Unsere  Redaktion  besuchte  dsr  Breslauer  Boxer 
Heinz  Sänger.  Von  seinem  Vater  gut  be¬ 
raten,  sorgt  der  heute  28Jilhriga  für  seine  Zu¬ 
kunft.  Getreu  großur  Vorbilder  wird  Hein*  Sän¬ 
ger  demnächst  ln  Berlln-Kreuxberg  eine  Gast¬ 
stätte  eröffnen.  T 

Der  deutsche  Radsport  verlor  aintn  seiner 
.Großen“.  Walter  Bawalt  aus  Morgmroth 
(Beuthen  O/S)  starb  in  Berlin  &3jährlg  an  einem 
Schlaganfall.  Walter  Sawall  war  mehrfacher  Deut¬ 
scher  Stehermeister  und  Weltmeister. 


,MUstona.  altbewährt  (irfro 


Zimmer-,  Küchen-  und  Hausmädchen 

solide,  möglichst  nicht  unter  20  Jahren,  in  Jahresstellung  gesucht. 
Angebote  mit  Lebenslauf.  Lichtbild  und  Lohn  wünschen  an 
Karhrim  Todtmom  /  Südseh wsrr.wald 


Wenn  Du  den  Lastenausgleich  hast, 

betreib  die  Käufe  nicht  mit  Hast. 

Erst  schau  in  dieses  Blatt  hinein, 

darin  wird  das  Gesuchte  sein. 

Zu  diesen  Firmen  mußt  Du  laufen, 

um  gut  und  billig  einsukaufen. 


P,«,  DM  2,65.  In  «ll<-n  Apoih-ken.  Stet. 

roftllig:  K  In.l.r- Apothfkr.  M  0  o  r  h  r  .  8, 

fnBfr«  M.iimili.n.traB,  3  (.iirfc  V.r.*n»t) 


löd'.r.l  und  K.ndllor.1 
BAck.r—.itl.' 

HANS  LUCKISER 

früher :  Oonnq-Neufohrwotisr 
Poui-Banaks-Wsq  1 

jotvt:  Mrlis  •  (hsrtoHenfevrf,  Hskäl •  21 

bietet  Wlthrverkdafam  •••es  W«r*  an 


Für  kinderlosen  Arzthauehalt 
Hausangestellte 
zwischen  16  n.  30  Jahren  mit  guten 
Zeugnissen  cum  1.  4.  1933  gesucht. 

I>r.  mrd.  G.  Raeck 
ßla.-Waidmannslnst,  Dianastraße  73 
(Fransoeiftihrr  Sektor) 


Textil-,  Wolle  u.  Strickwaren 

stets  Neuheiten  an  Pullovern 
nnd  Strickjacken 

IHurta  Feix 

Berlin' Nenkiilln,  Elsenstraße  74 
früher  Gablonz  /  Ruf  62  16  34 


Inserieren  bringt  Getcinn 


SCHREIBMASCHINEN 

Rochenmaschinan 

Vervielfältiger 

Teilzahlung 
auch  Mietweise 


Heimatbüdicr 

für  Ottpraufcan.  SdiUiior.  Pommern, 
Dorniger  usw.  **  qrofcsr  Auswahl 

Erhalt«!  der  Jugend  die  H«lmat  I 

Für  Konfirmation  und  Kommunion 
di*  eottondo  Gab«  I 
ftaichhaltiga»  Antlquorio» 
ToUfonttcko  Beilellung  orbotonl 

HOCHMEISTER  -BUCHHANDLUHG 

Fodibuckhandlunq  für  Helmattitorotvr 

••Hln-Heloatoo.  Meatorvtret#  11 

(om  Kurfürttendomm)  Tolofon  47S9S2 


Rührige 

Anzeigenvertreter 

gesucht.  Herren,  die  rede*  n.  ver¬ 
handlungsgewandt,  an  intensives 
Arbeiten  gewöhnt  sind. melden  sich 
bei  der  Anaeigen-Verwaltung  der 

Ostdeutschen  Hochrichten 

••riin-CharioHtnburg,  Kaiscrdamm  (3 

Tel.  92  01  91.  App.  7 


MAX  STENZEL 

Berlin  W  15,  UMandttrafte  161 

T.l.fon:  9)  54  26  (früher  Br., lau) 


Gardinen  •  Teppiche 
Linoleum  •  Balatum 
Bettwaren 


Wfischc  nach  Gewicht!  Na6wä>di,  Pfd.  0,25  I  Mang«lwä.d<,  Pfd.  0,50 
Trockenwäsche  •  0,35  |  Schrankfertig«  Wasch« 

♦  5  9U  TeuerunßMuwhlag  t  Ahholnng  and  Lieferung  trat  Haas 

Dampfwäscherei  UNDINE 

Plditer  OTTO  ERER1.F.,  I.i<ht«rfelde-Wr*t,  GardreAfttarnweg  78-80  /  Telefon :  76  09  80 


Rudi  Fabian 


Berlin  SW  68 
Oranienstrnfie  44 
Brrlin  SW  29 
Graefrstrafie  92 

(J  •  Bahn  Kottbniwr  Tor 
Straßenbahn  88,  94 

Auch  aui  Teilzahlung 
zu  günstigsten  Bedingungen 
ohne  Aufschlag 


MöSel-Richter 

gegr.  1896 

Polatermftbel 

frfther  KnprtBlfk 
jetzt: 

Tempelhofer  Damm  114/11« 

direkt  am  5- «.  U-ßkf.Trmpelbo( 
Zahl  ungarrl  eich  terung 
Tel.  78  28  84) 


Daa  Fidi|eediftft  fftr  feit»«  Lederwaren 

Große  An» wähl  in  eleeanten 
Tauben  —  Aktentaschen  — 
Reffen  —  Geo/henk-  nnd 
Beiaeartikeln  —  Reparaturen 
in  eigener  Werkstatt 

Lederwaren -Raser 

Berlin  •  Steglits.  Sehloßstr.  106 
Fernspredirv  72  12  19 


Berlin  SO  3b,  Reidienberger  Straft,  36 
Telefon  61  57  23  und  61  57  29 


Sette  4 


t.  Marx  ms 


I 


2.  Jahrgang 


Erinnerung  an  die  Heimat s 


Ein  Tag  auf  dem  Drewenzsee 


Kennt  Ihr  noch,  Hebe  Landsleute,  den  Dre¬ 
wenzsee  und  seine  Umgebung?  Kommt  Ihr 
mit  ?  Heute  ist  Sonntag  und  meine  Schwe¬ 
ster  und  ich  haben  nichts  Besseres  vor,  als 
diesen  Tag  auf  dem  Wasser  zu  verbringen. 
Um  8.00  Uhr  morgens  geht  es  schon  zum 
Klubhaus,  um  unser  Paddelboot  abzuholen 
und  nun  geht’*  los.  Ziel  Plllauken.  Ihr  wißt 
doch  noch  über  die  gute  Küche  dort  Bescheid, 
nicht  wahr?  GemächUch  ziehen  Grünort¬ 
spitze  und  der  Hexentanzplatz  an  uns  vorbei. 
Der  Himmel  ist  so  blau,  wie  eben  ein  Himmel 
sein  muß.  Der  See  wird  langsam  immer  be¬ 
lebter,  15  Segelboote  habe  ich  schon  ge¬ 
zahlt.  I^errlich  stechen  die  weißen  Segel 
von  dem  Blau  des  Wassers  ab.  Die  Sonne 
steigt  immer  höher. 

Das  Wasser  glitzert  und  sprüht,  als  wenn 
eine  leichte  Golddecke  darüber  gebreitet 
wäre,  man  muß  schon  hin  und  wieder  die 
Hand  hineintauchen,  um  zu  spüren,  daß 
dieser  Glanz  ringsum  auch  Wirklichkeit  ist. 
Die  Möwen  wiegen  sich  geruhsam  ln  der 
Luft  oder  stürzen  wie  ein  Pfeil  nach  einem 
Leckerbissen.  Oft  halte  ich  die  Paddel  still 
und  werfe  einen  Blick  um  mich,  dort  die 
schweigenden  Wälder,  jetzt  taucht  eine  Insel 
auf,  sieht  sie  nicht  wie  verwunschen  aus? 
Links  die  in  das  Wasser  hineinwachsende 
Landzunge,  rechts  auf  einer  größeren  Insel, 
wird  eine  Herde  Schafe  gehütet  (der  Name 
ist  mir  entfallen,  könnt  Ihr  ihn  mir,  Hebe 
Landsleute,  benennen )  ? 

Am  liebsten-  möchte  ich  jubeln,  Heimat, 
wie  bist  du  schön.  Meine  Schwester  liest  mir 
wohl  dieses  alles  von  den  Augen  ab  und  ein 
kleines  spöttisches  Lächeln  umspielt  ihre 
Lippen,  also  schweige  ich  und  genieße.  Der 
Wald  tritt  immer  näher  an  uns  heran.  Da 
grüßt  auch  schon  das  rote  Dach  des  Aus¬ 
flugsortes  Pillauken  zu  uns  herüber  und  selt¬ 
sam,  im  selben  Moment  macht  sich  mein 
Magen  bemerkbar.  Gesättigt  geht  es  später 
wieder  hinaus,  überall  findet  sich  ein  Ruhe- 
plätzchen  im  Schatten  der  Bäume,  denn  die 
Sonne  meint  es  arg  gut. 

Aber  zuerst  noch  ins  Wasser.  Hu!  Eine 
Schlange,  es  ist  doch  nur  ein  Ast.  Luft  und 
Sonne  trocknen  uns  allzu  schnell.  Auch  hier 
wird  es  immer  lebhafter.  Ich  glaube,  die 
Stadt  ist  heute  ausgestorben.  Zuerst  wird 
noch  kräftig  gepaddelt,  aber  dann  umfängt 
uns  wieder  die  Ruhe,  der  Frieden  und  die 


Remagen  (hvp).  Durch  eine  Unter¬ 
suchung  des  Amtes  für  Landeskunde  (Zen¬ 
tralarchiv  für  Landeskunde  von  Deutsch¬ 
land)  in  Remagen  ist  es  erstmals  gelungen, 
eine  genaue  Übersicht  über  den  Grcnzver- 
lauf  zwischen  dem  sowjetischen  und  dem 
polnischen  Verwaltungsgebiet  in  Ostpreu¬ 
ßen  zu  gewinnen.  Auf  Grund  einer  ein¬ 
gehenden  Auswertung  polnischer  Quellen  — 
vor  allem  des  Im  Auftrag  der  Polnischen 
Geographischen  Gesellschaft  herausgegebe¬ 
nen  Wörterbuchs  der  Ortsnamen  in.  den  un¬ 
ter  polnischer  Verwaltung  stehenden  deut¬ 
schen  Ostgebieten  —  ergibt  sich  folgender 
Verlauf  der  sowjetisch-polnischen  Demar¬ 
kationslinie  in  Ostpreußen: 

Auf  der  Frischen  Nehrung  liegt  die 
Grenze  zwischen  den  Ortschaften  Narmeln 
und  Neukrug;  von  hier  erreicht  sie  die 
Westküste  Ostpreußens  unmittelbar  nörd¬ 
lich  der  Försterei  Wachbude.  Weiter  ver¬ 
läuft  die  Grenze  so,  daß  entlang  Ihres  Ver¬ 
laufs  vom  Westen  nach  Osten  folgende  auf 
der  Topographischen  Übersichtskarte  des 
Deutschen  Reiches  1  :  200000  eingetragenen 
Orte  noch  unter  polnischer  Verwaltung  ste¬ 
hen: 

1.  Kreis  Helligenbeil:  Gerlachsdorf,  Gru- 
nau,  Einigkeit,  Birkenau,  Waltersdorf, 


Wiihrungsamiglrlrli  für  Sparguthaben 
Vertriebener 

Das  seit  dem  1.  April  1952  in  Kraft  be¬ 
findliche  Gesetz  über  einen  Währungsaus¬ 
gleich  für  Sparguthaben  Vertriebener  soll 
zur  Vermeidung  von  Härten  einigen  Ände¬ 
rungen  unterzogen  werden.  Der  z.  Z.  Im 
Bundesrat  verhandelte  Anderungsentwurf 
sieht  vor,  daß  der  Sparer  selben  Wohnsitz 
am  31.  Dezember  1951  (bisher  31.  Dezember 
1949)  in  der  Bundesrepublik  oder  Westber¬ 
lin  haben  muß.  Ferner  ist  vorgesehen,  daß 
auch  Erben  den  Anspruch  geltend  machen 
können.  Die  Frist  zur  Antragstellung  ist 
vo  i  30.  September  1952  bis  zum  31.  März 
1953  verlängert  worden. 

Erlassung  des  Kunsthandwrrks 

Der  Bund  der  vertriebenen  Deutschen  In 
Bonn  prüft  z.  Z.  die  Möglichkeit  einer  Er¬ 
fassung  des  Kunsthnndwcrks  und  des  Ge¬ 
werbes  mit  allgemeiner  künstlerischer  Fer¬ 
tigung.  Dabei  Ist  nn  eine  Erfassung  in 
eine  Produktions-  und  Absatzgemeinschaft 
gedacht.  Vor  allem  wird  zuerst  der  textile 
Bereich  ln  Erwägung  gezogen.  Es  kommen 
insbesondere  Klöpplerinnen,  Stickerinnen, 
Näherinnen  usw.  in  Frage,  die  früher  in  die- 


Weite  der  Landschaft.  Man  könnte  meinen, 
man  führe  ln  die  Ewigkeit.  Langsam  neigt 
sich  die  Sonne  immer  mehr  dem  Wasser  zu, 
die  Schatten  werden  größer,  Dampfer  mit 
Ausflüglern  rauschen  an  uns  vorbei,  wir 
halten  darauf  zu,  damit  unsere  Möwe  noch 
lange  von  den  Wellen  gewiegt  wird.  Jemand 
spielt  auf  dem  Schifferklavier  und  zwei¬ 
stimmig  klingt  es  zu  uns  herüber  „Land  der 
dunklen  Wälder  und  kristallnen  Seen"  . . ., 
schweigend  hören  die  Wälder  zu.  Ein  Dank¬ 
gebet  steigt  in  mir  empor  zu  dem,  der  dieses 
alles  geschaffen.  Unsere  Heimat! 


JHein  DCeen i ehsbäreh 

Nu  war  ich  wieder  mal  ze  Haus, 
ach  nein  —  war  das  e  Luft. 

Mjr  schlägt  noch  heit  ambarschtig 
doll  mein  Herz  in  meine  Brust 
schon  wie  ich  auffem  Sackhetm  ging 
und  sah  das  Giebelhaus 
Das  Hausche,  wo  Ich  kam  zur  Welt, 
da  wars  mit  mir  foorts  aus. 

Und  denn  der  schecne  Pregel  erst, 
an  dem  Ich  oft  gespielt  — 

Mein  Gott  —  wie  hat  es  alles  mir 
ins  innerste  zerwiehlt. 

Ich  seh  noch  auffem  Fischmarkt  mich 
mit  meinem  Muttche  gehn 
und  ob  es  Stint,  ob’g  Flundern  gab, 
bei  alles  blieb  se  stehn! 

Und  alle  Weibers  hatten  da 
e  großen  Haufen  Zeit. 

Oft  gab’n  se  mir  e  Appelche 
und  haben  mir  poscheit. 

Auch  zu  dem  Schloßteich  trabd  ich  hin 
wo’s  immer  war  so  scheen, 

—  e  bißche  früher  man  —  ich  hädd  noch 
de  Parad  gesehn. 

Noch  steh'  Ich  so  für  mich  allein, 
fang  fast  zu  greinen  an, 
da  zockelt  ganz  wie  früher  noch 
e  Pferdedroschke  ran. 

Die  kam  so  plötzlich, 

daß  ich  fast  den  ganzen  Schmerz  vergaß. 

Und  hin  glng's  nachem  Rollberg, 

wo  e  Rinderfleck  ich  aß. 

Es  blieb  nich  bei  ein  Kummche  nur, 

Ich  aß  mich  richtig  satt. 

Ich  aber  wusd',  ich  war  zu  Haus’, 
in  rfleine  Heimatstadt. 

von  Friedrich  Erich  Petukat 


Eisenberg,  Kahlwalde,  Lauterbach,  Pel¬ 
len,  Vorwerk,  Mühlenhof,  Montittcn. 

2.  «Kreis  Pr.  Eylau:  Gallingen,  Gut  Sodehnen, 
/  Schwadtken,  Schwewecken,  Grünhöf- 

chen,  Warschkeiten,  Mollwittcn,  Wal- 
keschken,  Poschloschen. 

3.  Kreis  Bartenstein:  Hirschwalde,  Perkau, 
Trosienen,  Rettauen,  Kl.  Poninken,  Klin¬ 
genberg,  Amalienberg. 

4.  Kreis  Gerdauen:  Lindcnau,  Meleden, 
Bratkin,  Arnsdorf,  Kanoten,  Korklack, 
Dogen,  Assaunen,  Schiffus,  Birkenfeld, 
Ottoshof,  Aarau,  Räude,  Reuschenfeld. 

5.  Kreis  Darkehmen  (Angerapp):  Wald- 
kerme,  Wehrwalde,  Angerau,  Kl.-Sobrost, 
Ramberg,  Medunen,  Blinkersec,  Roß¬ 
kamp,  Almental,  Oberhofen. 

6.  Kreis  Goldap:  'Birkendorf,  Kräuterwiese, 
Schäferberg,  Spechtsboden,  Heldensee, 
Mittel  Holzeck,  Wehrkirchen,  Langen¬ 
fließ,  Praßlau,  Serteck. 

Die  Stadt  Nordenburg,  Uber  deren  ver¬ 
waltungsmäßige  Zugehörigkeit  bisher  Zwei¬ 
fel  bestanden,  steht  unter  sowjetischer  Ver¬ 
waltung. 

Der  Grenzverlauf  zwischen  dem  sowjeti¬ 
schen  und  dem  polnischen  Verwaltungsge¬ 
biet  ist  also  nicht  so  geradlinig,  wie  bisher 
allgemein  angenommen  wurde. 


sem  Erwerbszweig  tätig  waren,  wie  auch 
Persönlichkeiten,  die  früher  unternehme¬ 
risch  oder  sonst  leitend  tätig  waren  bzw. 
sich  derartig  zu  betätigen  in  der  Lage  sind. 
Meldungen  nimmt  die  Landsmannschaft 
entgegen. 


Oer  „Peyser  Bulle“ 

Im  Haff  bei  Pillau,  etwa  auf  der  Höhe 
des  Dorfes  Peyser,  lag  zur  Kennzeichnung 
der  Fahrrinne  eine  Leuchtboje,  die  von  der 
Bevölkerung  allgemein  der  „Peyser  Bulle” 
genannt  wurde.  Als  das  Wasserbauamt  Pil¬ 
lau  eine  ihm  eines  schönen  Tages  vorgelegte 
Jahresrechnung  nachprüfte  und  das  Wasser¬ 
bauamt  veranlaßte,  Stellung  zu  dem  an  sich 
etwas  ungewöhnlich  hohen  Satz  von  14  Mark 
zu  nehmen,  beanstandete  es  den  Ölfarban¬ 
strich  als  Ausgabeposten  und  fragte  in  Pil¬ 
lau  als  dem  zuständigen  Amt  an:  1.  Wozu 
hält  das  Wasserbauamt  Pillau  einen  Bullen? 
2.  Warum  mußte  dieser  Bulle  mit  Ölfarbe 
angestrichen  werden?  3.  Hätte  nicht  auch 
ein  einmaliger  Anstrich  genügt? 

(Nacherzählt  nach  „Schmand  mit 
Glumse",  Heft  3  des  „Ostpr.  Humors"  im 
Verlag  Hann.  Münden.) 


Noch  eine  halbe  Stunde,  dann  haben  wir 
es  geschafft.  Vollgesogen  voll  Luft  und 
Sonne  und  müde,  ach,  so  herrlich  müde, 
wandern  wir  nach  Hause.  War  das  ein  schö¬ 
ner  Sonntag. 

Wie  lange  müssen  wir  noch  von  den  Er¬ 
innerungen  zehren,  wann  werden  wir  dich, 
Heimat,  Wiedersehn?  l.B. 


Kredite  für  Heimatvertriebene 

Die  Bank  für  Vertriebene  und  Geschä¬ 
digte  (Lastenausgleichsbank)  sowie  der  Se¬ 
nator  für  Kreditwesen  haben  dem  Bundes- 
marshallplan-Mlnisterium  die  Freigabe  einer 
weiteren  Million  DM  für  Flüchtlingskrcdite 
vorgeschlagen,  da  mit  der  Gewährung  von 
Aufbaudarlehen  aus  Lastcnausgleichsmlttcln 
voraussichtlich  erst  im  April  1953  gerechnet 
werden  kann.  Zur  Überbrückung  soll  diese 
1  Million  weiterh'n  verfügbar  sein.  Da» 
Bundesministerium  hat  diesem  Antrag  zu¬ 
gestimmt.  Die  Kreditstelle  des  Berliner 
Landesverbandes  der  Helmatvertriebenen 
nimmt  daher  wieder  Kreditanträge  zur  Be¬ 
arbeitung  und  Weiterleitung  an  den  Lan¬ 
deskreditausschuß  an. 


Heimatkreis  Lvok 

1.  3. 1953,  15.00  Uhr,  Kreistreffen  und  Licht¬ 
bildervortrag  von  Lyck  und  Umgegend. 
Lokal:  Masovia,  Inh.  Karl  Lange,  Berlin 
SW  29,  Bergmannstraße  52,  U-Bahn  SUd- 
stern. 

Heimatkreis  Darkehmen 

1.3.1953,  14.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
Zum  Landsknecht,  Berlin  NW  21,  Havelber¬ 
ger  Straße  12,  S-Bahn  Putlitzstraße. 
Heimatkreis  Heiligenbell 
1. 3.  1953,  16.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lökal: 
Boehnkes  Festsäle,  Berltn-Charlottenburg, 
Königln-Elisabeth-Straßc  45-46. 
Heimatkreis  Johannisburg 
1.3.1953,  16.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
Rudolf  Maslowski,  Berlln-Schönebcrg,  Vor- 
bergstraßc  11. 

Heimatkreis  TilsIt/Tllsit-Ragnit/FJch- 
nlcdening 

1.  3.  1953,  16.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
Schloßrestaurant  Tegel,  Karolinenstraße  12. 
Heimatkreis  Gumbinnen 
1.  3.  1953,  16.00  Uhr.  Mitgliederversamm¬ 
lung.  Lokal:  Parkrestaurant  Südende,  Steg¬ 
litzer  Straße  14-16,  gegenüber  S-Bahnhof 
SUdende.  Die  Versammlung  Ist  als  2.  mit 
dersclhcn  Tagesordnung  (Vorstandswahl) 
auf  jeden  Fall  beschlußfähig. 

Heimatkreis  Braunsberg 
1.  3.  1953,  16.00  Uhr,  Krclstreffen.  Lokal: 
Tusculum,  Berlin-Tempelhof,  Tempelhofer 
Damm  146,  S-  und  U-Bahn  Tempelhof. 
Heimatkreis  Sensburg 

1.  3.  1953,  16.30  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
Inselkrug,  Inh.  Ernst  Manier,  Berlin-Schö¬ 
neberg.  Gustav-Müller-Straße  8. 
Heimatkreis  Bartenstein 

7.  3.  1953,  17.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
Schulthcissquelle,  Berlin  W  30,  Courbiere- 
straßc  13,  Straßenbahn  2,  6.  25,  76  und  79, 
U-Bahn  Nollendorf-  und  Wittenbergplatz, 
S-Bahii  Zoo  und  Yorckstraße. 

Heimatkreis  Gerdauen 

8.  3.  1953,  15.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
Leopold,  Berlin-Zehlendorf,  Flschcrhlltten- 
straße  113. 

Heimatkreis  Neidenburg  Soldau 
8.  3.  1953,  15.00  Uhr,  Kreistreffen  Lokal: 
Schilling,  Berlin-Dahlem  Dorf,  Königin- 
Lulse-Straße  40,  Ecke  U-Bahnstraße. 

Heimatkreis  Memel  —  Stadt  und  Land  — , 
Hevdekmg,  Pogegen 

8.  3.  1953,  16.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
Parkrestaurant  SUdende,  Steglitzer  Straße 
Nr.  14-16,  direkt  am  S-Bahnhof  SUdende. 

Heimatkreis  Kastenburg 
8.  3.  1953,  16.00  Uhr.  Kreistreffen.  Lokal: 
Klubhaus  am  Fehrbelliner  Platz,  Berlin- 
Wilmersdorf,  Hohenzollerndamm  185,  S- 
Bahn  Hohenzollerndamm. 

Heimatkreis  Lötzen 

8.  3.  1953,  16.00  Uhr.  Kreistreffen.  Lokal: 
Kottbusser  Klause,  Berlin-Neukölln,  Kott¬ 
busser  Damm  90,  U-Bahn  Kottbusser  Damm, 
Straßenbahn  3  bis  Hermannplatz. 


Heimatkreis  Trenburg 

8.  3.  1953,  16  00  Uhr.  Kreistreffen.  Lokal: 

Domklause,  Fehrbelliner  Platz  10. 

Heimatkreis  Königsberg Tr.,  Bezirk  Char¬ 
lottenburg 

9  3.  1953,  19  30  Uhr,  Beztrkstreffen.  Lokal: 
Parkrestaurant,  Bln.-Charlottenburg,  Klaus¬ 
ner  Platz  4. 

Heimatkreis  Königsberg/Pr.,  Bezirk  Wil¬ 
lersdorf 

14.  3. 1933,  19.00  Uhr,  BezirkstretTen  Lokal 
„Parctzer  Hof",  Inh.  W.  ,<nop,  Bcrlln-Wll- 
meisdorf,  Paretzcr  Straße  15. 


Die  Geschäftsstelle  informiert 

I  rktindrmreniralr  der  Vertriebenen 

Eine  amtliche  Urkundenzentrale  für  Hel¬ 
matvertriebene  hat  in  diesen  Tagen  ln  West¬ 
berlin  ihre  Tätigkeit  aufgenommen.  Es  han¬ 
delt  sich  um  das  überörtliche  Standesamt  I 
in  der  Albrecht-Achillesstraße  65-66. 

Hierher  können  sich  Heimatvertriebene 
und  sonstige  berechtigte  Interessenten  in 
allen  Tellen  Deutschlands  mit  Wünschen 
wegen  der  Ausstellung  von  standesamtlichen 
Urkunden  Uber  Geburt,  Heirat  oder  Tod  in 
in  den  jetzt  unter  fremder  Verwaltung  ste¬ 
henden  deutschen  Ostgebieten  wenden. 

Ausführliches  Material,  insbesondere  Uber 
Königsberg  und  Danzig,  befindet  sich  bei 
dem  für  das  sowjetische  Bcsatzungsgeblct 
wirkenden  Standesamt  I  im  Ostsektor.  Eis 
kann  über  die  örtlichen  Standesämter  in  der 
Bundesrepublik  oder  in  Westberlin  in  An¬ 
spruch  genommen  werden.  Das  Westberliner 
Standesamt  I  unterrichtet  die  Antragsteller, 
in  welchen  Fällen  und  wie  sie  mit  dem  Ost¬ 
berliner  Amt  ln  Verbindung  treten  können. 

Wir  gratulieren  ! 
zum  80.  Geburtstag  am  9.  März  1953  unserer 
Landsmännin  Frau  Maria  Z  a  c  h  a  u  ,  frü¬ 
her  wohnh-ft  gewesen  Korschen,  Kreis 
Rastenburg,  jetzt  wohnhaft  Berlin-Zehlen¬ 
dorf,  Clay-Allee  292. 


Heimattreffen  1953  der  Pillkaller 
(Sohloßberg  Ostpr.)  ln  Berlin! 

14.  3.  1953,  19.00  Uhr,  Begrüßungs- 
abend  im  Vereinshaus  Heumann,  Ber¬ 
lin  N  65.  Nordufer  15,  S-Bahn  Putlitz¬ 
straße,  Bus  A  16.  Eintritt  frei. 

Heimatkreis  Pillkallen 

15.  3.  1953,  14.00  Uhr  (Ein!aßl3  Uhr), 
im  Volkshaus  Tiergarten,  Berlin 
NW  21,  Perlcbcrger  Str.  62,  S-Bahn 
Wedding  und  Putlitzstraße,  U-Bahn 
Reinickendorfer  Straße,  Straßen¬ 
bahn  2,  25  und  35. 

Ansprachen  der  Vorsitzenden,  Licht¬ 
bildervortrag,  buntes  Programm,  an¬ 
schließend  gemütliches  Beisammen¬ 
sein. 

Eintritt  0,50  DM  W.  bzw.  0,50  DM  ö. 
gegen  Personalausweis.  Karten  Im 
Vorverknuf  sind  erhältlich  in  der  Ge¬ 
schäftsstelle  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  Berlin-Charlottonburg  9, 
Kaiserdamm  83,  Kreisbetreuer  Emst 
Lukat,  Berlin-Hermsdorf,  Parkstr.  17, 
bei  Landsmann  Gustav  Wieland,  Bln  - 
Lichtcrfelde-West,  Tletzenweg  130, 
bei  Landsmann  Oskar  Bischof?,  Bln.- 
Schönobcrg,  Gotenstr.  7,  bei  Lands¬ 
mann  Friedrich  Weßlowskl,  Berlin- 
Charlottenburg,  Rlchard-Wagncr-8tr. 
Nr.  30. 


Heimatkreis  Goldap 

15.  3.  1953,  15.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
Zum  Hähncrl,  Berlin-Friedenau,  Haupt¬ 
straße  70. 

Heimatkreis  Insterburg 

15.  3.  1953,  15.00  Uhr.  Kreistreffen.  Lokal: 
Parkrestaurant  Südende,  Steglitzer  Straße 
Nr.  14-16,  S-Bahn  SUdende. 

Heimatkreis  Königsberg.  Pr.,  Bezirk  äohöne- 
berg 

21.  3.  1953,  19.00  Uhr,  Bezirkstreffen.  Lokal: 
Zur  Sonne,  Schöneberg,  Kolonnenstraße  51. 

Heimatkreis  Samland/Lablau 

22.  3.  1953,  15.00  Uhr,  Kretstreffen,  Lokal: 
ZumOstprcußen,  Bln.-Wllmersdorf.  Nassau- 
Ische  Straße  37,  Ecke  Berliner  Straße. 

Heimatkreis  Angerburg 

22.  3.  1953,  16.00  Uhr,  Kretstreffen.  Lokal: 
Schultheiss  -  Gaststätten,  Berlin  -  Neukölln, 
Hasenheide  22-31,  U-Bahn  Hermannplatz. 

Heimatkreis  Orteisburg 

22.  3.  1953,  1500  Uhr,  Krelstreffcn,  Wahl 

des  Vorstandes).  Lokal:  Parkrestaurant 

Südende,  Steglitzer  Straße  14-16,  S-Bahn 

SUdende. 

Heimatkreis  Allenslein 
29.  3.  1953,  15.00  Uhr,  Krelstrcffen.  Lokal: 
Boehnkes  Festsäle.  Berlin-Charlottcnburg, 
Könlgin-Elisabeth-Straße  41-45. 

Heimatkreis  Pr.  Holland 

29.  3.  1953,  15.00  Uhr,  Krelstrcffen.  Lokal: 
Brauhaussäle»  Berlln-Schönebcrg,  Baden- 
sche  Straße  52. 


Ostpreußengottesdienst 

29.  3.  1953,  16.00  Uhr,  in  der  Kirche  in  Bor- 
lin-Schlachtcnsee,  Matterhornstr.  35-36. 


Herau,grgeben  »on  der  Verlags-  und  Vertriebs- 
Rpftcllitrhaft  „0»td«'UtRchr  Nachrichten“.  Haus  d*»r 
ostdeutschen  Heimat.  R«*rltn-Chaiiottcnburg  9, 
Kaiscrdainm  83.  Telefon  92  0191.  Verantwortlich 
für  den  Inhalt:  Werner  Bader.  —  Für  unverlangt 
eingesandte  Manuskripte  ohne  Rückporto  keine 
Gewähr.  —  AnxeiKenannahine  Haus  der  ottricut- 
sehen  Heimat.  Berlin-Chnrlottenburg  9.  Kaiser« 
dämm  83.  Telefon  92  01  91.  Druck :  Kudolf  Otto, 
Berlin  W  35.  LUtiowstraße  63.  Telefon  24  26  83. 


Der  Verlauf  der  sowjetisch-polnischen 
Demarkationslinie  in  Ostpreußen 

IN'ordrnburg  unter  Sowjrtvrrwaltung 


Wo  treffen  sich  die  Ostpreußen? 


Landsmannschaft  Ostpreußen  (Bund  der  vertriebenen  Ostpreußen),  Berlln-Charlotten- 
burg,  Kaiserdamm  83,  Tel.  92  01  Bl 


Heimatkreis  Osterode 
8.  3.  1953,  16  00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal:  Urfipat, kreis  Pr.  Eylau 

Sportklause  am  Reichssportfeld,  Reichs-  /So.  3.  1953,  15.30  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
sportfeldstraße  23,  S-Bahn  Reichssportfeld.  Klubhaus  Fehrbelliner  Platz,  Beriin-Wll- 

mersdorf,  Hohenzollerndamm  185. 


